
 

 

 

 Der Stadtrat an den Gemeinderat 

 
 

Beschluss-Nr. 63 

 

 

 

 

Interpellation betreffend „Förderung der höheren Bildung in Frauenfeld“ von Ge-

meinderat Heinrich Christ  

Beantwortung 

Sehr geehrte Frau Präsidentin 

Sehr geehrte Damen und Herren 

An der Gemeinderatssitzung vom 15. November 2017 reichte Gemeinderat Heinrich Christ 

mit 23 Mitunterzeichnenden eine Interpellation nach Art. 44 des Geschäftsreglements für 

den Gemeinderat ein. 

 

Vorbemerkung 

 

Als höhere Bildung im Sinne des Interpellationstitels interpretiert der Stadtrat Ausbildungs-

stätten der tertiären Bildungsstufe. Dazu zählen Universitäten, Eidgenössische Technische 

Hochschulen, Fachhochschulen und Institutionen der höheren Berufsbildung wie Höhere 

Fachschulen. Die Ansiedlung von Institutionen der tertiären Bildung liegt grundsätzlich im 

Kompetenzbereich der Kantone und des Bundes und nicht in jenem der Stadt. Der Bund ist 

Träger der Eidgenössischen Technischen Hochschulen. Die Kantone sind Träger der Universi-

täten und der Fachhochschulen. Zwischen Bund und Kantonen findet eine gesetzlich geregel-

te Koordination des Hochschulwesens statt. Für die Höheren Fachschulen (HF) wiederum sind 

Bund, Kantone und Organisationen der Arbeitswelt zuständig.  

 

Auf dem Gebiet der Stadt Frauenfeld sind kaum Schulen der tertiären Bildungsstufe auszu-

machen. Das kantonale Bildungszentrum für Technik bietet HF-Ausbildungsgänge im Bereich 

Technik an. Die Höhere Fachschule (HF) Gesundheit hat im Jahr 2008 den Standort Frauen-

feld beim Kantonsspital verlassen. 
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Beantwortung der einzelnen Fragen 

 

1. Teilt der Stadtrat die Ansicht, dass die Ansiedlung von Institutionen der höheren Bildung 

die Entwicklung der Wirtschaft und die Stadt- und Regionalentwicklung fördern kann? 

 

Der Stadtrat teilt grundsätzlich die Meinung, dass die Ansiedlung von Institutionen der höhe-

ren Bildung die Entwicklung der Wirtschaft und die Stadt- und Regionalentwicklung fördern 

kann. Dabei ist jedoch darauf zu achten, dass entsprechende Ansiedlungen möglichst zu den 

hiesigen Gegebenheiten und zur vorgesehenen Ausrichtung passen. 

 

2. Welche konkreten Vorteile verspricht sich der Stadtrat von der Ansiedlung von 

Institutionen der höheren Bildung? 

 

Institutionen der höheren Bildung bringen in der Regel ein gewisses Mass an Fortschritt, In-

novation, Aufgeschlossenheit, Dynamik und „junges Blut“ in eine Stadt. Davon kann der 

Standort an sich profitieren, sei es durch zusätzliche und neuartige Arbeitsplätze, Besuchen-

de, die Reputation gegen aussen sowie die baulichen und gesellschaftlichen Entwicklungen. 

Je nach Fachbereich und Umfang kann davon auch die Wirtschaft vor Ort direkt profitieren. 

Zudem können allenfalls Kompetenzen gestärkt oder neue Kompetenzen gefördert werden. 

Beispielsweise dürfte sich eine Ansiedlung im Bereich Forschung auf die weitere Niederlas-

sung von Betrieben im entsprechenden Bereich auswirken. Gesamthaft würden sich positive 

Auswirkungen für die Stadt, die Region und wohl auch den Kanton ergeben. Tatsache ist, 

dass sich Betriebe gerne im Umfeld von technischen Hochschulen ansiedeln und technische 

Hochschulen gleichzeitig am meisten Ableger einer Innovation oder Technologie in einem 

Bereich, für den sie ursprünglich nicht entwickelt worden sind, hervorbringen (Spin Offs).  

 

3. In welchen Themenbereichen sieht der Stadtrat besonderes Potenzial? 

 

Der Stadtrat hat sich wiederholt mit der möglichen Ansiedlung von Institutionen höherer Bil-

dung befasst und entsprechendes Potenzial geortet. Aufbauend und ausgehend vom mut-

masslichen Potenzial „Vorort Landwirtschaft“ als Förderung im Agrobereich wurden im Jahr 

2009 die Erfolgsfaktoren der Regio Frauenfeld erarbeitet. Daraus sind die Zielausrichtungen 

für „Standorte für hochwertige Dienstleistungsunternehmen, private und öffentliche For-

schungs- und Ausbildungszentren und Headquaters“ sowie als „wichtiger Standort der wert-

schöpfungsstarken Thurgauer Landwirtschaft“ entstanden. Zudem wurde in der Regio Frau-

enfeld eine „hohe Dichte an fortschrittlichen Unternehmen des Medizinal- und Gesund-
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heitssektors“ sowie ein „ausgezeichnetes Umfeld für anspruchsvolle technisch-mechanische 

und elektronische Tätigkeiten“ festgestellt (www.regiofrauenfeld.ch, Manual Erfolgsfakto-

ren).  

 

Im Leitbild 2015 der Stadt Frauenfeld ist unter dem Leitziel 4.2 Wirtschaftsraum festgehalten: 

„… Die Bedeutung der Land- und Forstwirtschaft und des industriell-gewerblichen Sektors 

wird mindestens beibehalten und der Dienstleistungssektor weiter ausgebaut. Die Stadt för-

dert Neuansiedlungen von Komplementärbetrieben und die Heterogenität der Wirtschaft 

(…). Die positiven Auswirkungen der kantonalen Verwaltung, des Kantonsspitals Frauenfeld 

und des Waffenplatzes werden erhalten und gefördert und die Synergien aus der Zusam-

menarbeit zum Wettbewerbsvorteil ausgebaut.“ 

 

Mit der Truppengattung Führungsunterstützung hat sich die Armee in den letzten Jahren in 

Frauenfeld gerade im Informatikbereich neu ausgerichtet. Gemäss Erkenntnissen aus jüngster 

Zeit könnte sich das Themenfeld Landwirtschaft/Ernährung in Verbindung mit Technolo-

gie/Informatik für den Standort Frauenfeld als lohnenswerte Potenzialausrichtung erweisen. 

 

4. Mit welchen Institutionen und Gremien führte die Stadt in den letzten zehn Jahren 

konkrete Gespräche bezüglich Ansiedlung von Institutionen der höheren Bildung oder 

entsprechenden Zweigstellen? 

 

Gespräche haben seitens der Stadt direkt, zum Teil jedoch auch via oder gemeinsam mit dem 

Kanton Thurgau gemäss nachfolgender Auflistung stattgefunden.  

 

Hochschule für Wirtschaft Zürich: Betriebsökonomiestudium als Ableger in Frauenfeld. Eine 

Realisierung erwies sich infolge der Nähe zur Zürcher Hochschule für angewandte Wissen-

schaften (ZHAW) als nicht realistisch. 

 

Schule für Weiterbildung für Wirtschaft nach internationalem Standard. 2013 wurde die 

Swiss American Graduate School of Business & Energy Management (GSEM) gegründet mit 

Niederlassung in Frauenfeld. In Zusammenarbeit mit der Universtät Houston wurden in der 

Folge Managementkurse im Energieberich als Intensivseminare in der Region Frauenfeld 

durchgeführt.  

 

http://www.regiofrauenfeld.ch/
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Immer wieder wurden Gespräche mit der Fachhochschule St. Gallen (FHS) und der Zürcher 

Hochschule für angewandte Wissenschaften (ZHAW) geführt, woraus bisher jedoch keine 

konkreten, weiterführenden Schritte resultierten. 

 

2016 wurde die IG Volkshochschule Frauenfeld wieder ins Leben gerufen. Seither werden 

interessante Kurse aus den Bereichen Geologie, Theater, Medizin, Religion, Physik, Kultur, 

Mode, Politik und Medien angeboten. 

 

In Anlehnung an die unter Frage 3 aufgeführten Potenziale und Zielausrichtungen wurde das 

Projekt eines Agro Food Innovation Parks entwickelt. In diesem Zusammenhang wurden Kon-

takte mit der Fachhochschule St. Gallen, der ZHAW in Winterthur sowie der ETH Zürich ge-

führt. Die ETH hatte vor der Abstimmung entschieden, in diesem Zusammenhang ein ETH-

Studio in Frauenfeld zu eröffnen. Dazu ist es aufgrund des ablehnenden Entscheids der 

Stimmbevölkerung im Jahr 2016 aber nicht gekommen. 

 

5. Mit welchen Institutionen und Gremien ist die Stadt derzeit im Kontakt bezüglich 

Ansiedlung von Institutionen der höheren Bildung oder entsprechenden Zweigstellen? 

 

Nach der Ablehnung einer beschränkten Beteiligung der Stadt an einem Agro Food Innovati-

on Park hat sich neu eine private Initiative unter dem Arbeitstitel „Foodspark“ gebildet. Die 

Entwicklung des Projekts erfolgt unter Einbezug von Unternehmungen und Hochschulen. 

Dies war damals auch beim Agro Food Innovation Park vorgesehen, mit dem in Frauenfeld 

für die einheimische Land- und Ernährungswirtschaft durch Vernetzung und Wissenstransfer 

ein Mehrwert geschaffen werden sollte. Nach der Ablehnung des Kredits bei der Volksab-

stimmung im April 2016 zog sich die Stadt Frauenfeld aber aus dem Projekt zurück - die Er-

gebnisse der Projektarbeiten wurden gleichzeitig allfälligen neuen Trägerschaften überlassen. 

Der Stadtrat verfolgt die weitere Entwicklung des Projekts mit grossem Interesse und begrüsst 

das Projekt im Sinne seiner Bestrebungen für Ansiedlungen.  

 

6. Bestehen die Pläne seitens ETH zur Errichtung eines "ETH-Studios" in Frauenfeld noch? 

 

Im Verlauf des Jahres 2016 hat die ETH ein Seminar ihres Food-Studios in Frauenfeld durch-

geführt. Aktuell bestehen Kontakte im Zusammenhang mit dem oben erwähnten „Foods-

park“. 
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7. Was kann die Stadt konkret dazu beitragen, um die Ansiedlung von Institutionen der 

höheren Bildung in Zukunft aktiv zu fördern? Welches Departement ist dabei 

federführend? 

 

In der Ansiedlung von Institutionen der höheren Bildung steht Frauenfeld im Wettbewerb mit 

anderen Städten. Dabei hat sich in den letzten Jahren gezeigt, dass neue Ansiedlungen sehr 

schwierig zu realisieren sind. Begünstigt beispielsweise durch das Hochschulförderungs- und 

Koordinationsgesetz (HFKG) des Bundes konzentrieren sich höhere Bildungen meist auf be-

stehende Bildungsstandorte. Da der Kanton Thurgau nur beschränkt mit Institutionen der 

höheren Bildung ausgestattet ist und Frauenfeld nahe zu Institution in Zürich und vor allem 

Winterthur, St. Gallen und Konstanz liegt, erweist sich eine Ansiedlung als umso schwieriger.  

 

Zur Förderung der Ansiedlungen von Institutionen der tertiären Bildung kann die Stadt vor 

allem mit möglichst guten Rahmenbedingungen betreffend Standort, Infrastrukturen und der 

Beziehungspflege beitragen. Eine besondere Qualität liegt dabei in der guten Erreichbarkeit 

aus dem Raum Zürich und dem Thurgau. Die  baulichen Potenziale unmittelbar beim Bahnhof 

sind aus diesem Grund als eigentliche Toplagen zu bezeichnen. Es gilt daher, diese Areale 

frühzeitig auf den Tag X vorzubereiten. Betreffend des Agro Food Innovation Parks war der 

Stadtrat der Überzeugung, die Stärken für eine Ansiedlung mit der Kompetenz des landwirt-

schaftlich orientierten Kantons, technologischer Innovation und einem hervorragend er-

schlossenen Areal optimal eingesetzt zu haben. Für eine Ansiedlung kann auch das Immobili-

enmanagement der stadteigenen Grundstücke oder die Beanspruchung des Landkreditkon-

tos entscheidend sein.  

 

Die Federführung für Ansiedlungen liegt grundsätzlich beim Departement für Finanzen, 

Stadtentwicklung, Zentrales. 

 

8. In welchem Zusammenhang steht die mögliche Ansiedlung von Institutionen der höheren 

Bildung mit anderen Entwicklungsprojekten? (Kaserne, Murgbogen, Innenstadt, Langdorf 

usw.) 

 

Die genannten Areale bieten angesichts einer optimalen verkehrlichen Erschliessung zweifel-

los vorteilhafte Voraussetzungen für Ansiedlungen. In der weiteren Entwicklung dieser Gebie-

te wird die Option als Bildungsstandort so lange wie möglich weiter verfolgt beziehungsweise 

offen gehalten. Wenn sich eine konkrete Ansiedlung abzeichnet, kann versucht werden, die 
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entsprechenden Bedürfnisse in die Planungen einzubeziehen. Dies findet derzeit in einer noch 

allgemeinen Form für die Stadtkaserne statt.  

 

 

 

Frauenfeld, 27. Februar 2018 

 NAMENS DES STADTRATES FRAUENFELD 

 Der Stadtpräsident Der Stadtschreiber 

   

   

Beilage: 

Interpellation 
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